
Noch mehr
freie Stellen
für Azubis
Einen Azubi zum Fachinforma-
tiker, Fachrichtung Systemin-
tegration, sucht die Ideo Labo-
ratories GmbH, Ehrenbergstraße
11 in Ilmenau. Ansprechpartner
für alle Realschulabsolventen ist
Frau Walz v (0 36 77) 66 83 51.
Wer einen qualifizierten Haupt-
schulabschluss hat, kann sich
bei der Schmücke Management
GmbH, Schmücke 5 in Gehl-
berg als Hotelfachmann/-frau
oder Fachkraft im Gastgewer-
be bewerben. Unterlagen gehen
an Frau Zink
v (03 68 45) 5 88 52. Die Do-
mal Wittol Wasch- und Reini-
gungsmittel GmbH, Ilmenauer
Str. 12, 99326 Stadtilm vergibt
jeweils eine Ausbildungsstelle
zum Mechatroniker/-in und
zum Industriekaufmann/-
frau. Voraussetzungen für Azu-
bis sind ein guter bis sehr guter
Realschulabschluss, gute Noten
in den naturwissenschaftlichen
Fächern und Interesse am Beruf.
Ansprechpartner ist Herr Zim-
mermann v (0 36 29)6 69 30.
Zwei angehende Verfahrensme-
chaniker/-innen in der Steine-
und Erdenindustrie, Fachrich-
tung Baustoffe, sucht die maxit
Baustoffwerke GmbH, Indus-
triestr. 4, 99334 Ichtershausen.
Herr Kolodziej
v (03 62 02) 84 81 05, ist ab
März Ansprechpartner für alle
Bewerber mit Hauptschulab-
schluss oder Realschulabschluss.
Borg Warner Transmission Sys-
tems Arnstadt GmbH (August-
Broemel-Straße 4, 99310 Arn-
stadt) vergeben an Realschüler
mit guten Noten in den Natur-
wissenschaften und Englisch
eine Ausbildung zum Mecha-
troniker/-in. Zudem wird ein
Azubi zum Zerspanungsme-
chaniker/-in gesucht. Auch
hier werden gute Note in Natur-
wissenschaften, Englisch sowie
technisches Interesse vorausge-
setzt. Wer mindestens einen gu-
ten qualifizierten Hauptschul-
abschluss sowie technisches In-
teresse und in den Fächern Ma-
the und Physik nicht schlechter
als Note 3 hat, kann sich um ei-
nen Ausbildungsplatz zum Fer-
tigungsmechaniker/- in bewer-
ben. Weiterhin wird ein Bache-
lor of Engineering, FR Maschi-
nenbau, ausgebildet. Vorausset-
zungen sind Hochschulreife,
technisches Verständnis und
naturwissenschaftliches Interes-
se. Ansprechpartner für alle
Stellen ist Frau Günzler
v (0 36 28) 58 35 31. Einen
Azubi zum Holzbearbeitungs-
mechaniker/-in stellt die KGM
Furnierprofile GmbH, Bergstr.
14, 98708 Gehren, ein. Bewer-
ber aus der Region mit einem
Realschulabschluss und mindes-
tens der Note 3 in Mathe, zu-
dem Interesse an Technik und
Holz melden sich bei Herrn
Marsoun v (03 67 83) 88 80.
Wer einen qualifizierten Haupt-
schulabschluss hat und aus der
Region kommt, kann sich um
einen Ausbildungsplatz zum
Verkäufer/-in bewerben. Be-
werbungen an den Backshop im
REWE Markt, Turnvater-Jahn-
Straße 6, 99310 Arnstadt. Probe-
arbeiten erwünscht, Ansprech-
partner ist Frau Schulz
v (0 36 28) 58 47 92. Nur
schriftlich bewerben kann man
sich um je zwei Ausbildungs-
plätze zum Koch/Köchin, Ho-
telfachmann/-frau, Restau-
rantfachmann/-frau bei der
Historical Hotels Cooperation
GmbH & Co. Berg- und Jagdho-
tel Gabelbach-Betriebs KG,
Waldstraße 23, 98693 Ilmenau.
Voraussetzungen für die Bewer-
ber (mind. 18 Jahre) sind ein
Realschulabschluss und ein
Führerschein. Die PatentGate
GmbH, Hofgraben 5 in Lange-
wiesen, hat eine Stelle zum Ba-
chelor of Engineering, FR In-
formations- und Kommunika-
tionstechnologien zu verge-
ben. Wer Abitur hat, Informa-
tikkenntnisse besitzt, gut in
Deutsch und Mathe ist, Eng-
lischkenntnisse vorweisen kann
und aus der Region kommt,
kann sich bei Frau Höhne
v (0 36 77) 2 05 99 60 bewer-
ben. Das Autohaus Thurow in
Ilmenau (Weimarer Straße 47)
sucht einen Azubi zum Kraft-
fahrzeugmechaniker/-in. Wer
einen Realschulabschluss mit
mindestens dem Notendurch-
schnitt 3 hat, kontaktfreudig,
teamfähig, flexibel und kun-
denfreundlich ist, kann sich
schriftlich beim Autohaus Thu-
row bewerben.

,,Doppik ist transparent: Schulden
und Vermögen sind ersichtlich‘‘
Finanzen | Der Ilmkreis wird in den kom-
menden Jahren das Neue Kommunale Fi-
nanzsystem (NKF) einführen. Der Kreistag
hat das beschlossen, obwohl bei den Abge-
ordneten große Unsicherheit besteht.

Ilmenau – Der Ilmkreis wird das
kommunale Finanzsystem von
der Kameralistik auf doppelte
Buchführung (Doppik) umstel-
len. Damit ist nicht nur ein
großer Aufwand verbunden:
Das gesamte Eigentum des
Kreises, bis hin zum letzten
Straßenbaum, muss bewertet
werden. Hinzu kommen im-
mense Kosten für die Software.
Da es nach wie vor Unklarhei-
ten gibt, sprach Freies Wort mit
Professor Dr. Gerrit Brösel von
der Technische Universität Il-
menau, Fakultät für Wirt-
schaftswissenschaften.

Herr Brösel, warum soll das
kommunale Finanzsystem-
von der Kameralistik auf
Doppik umgestellt werden?

Einmal abgesehen vom gesetz-
lichen Zwang, sollte die Argu-
mentation eher auf sachlicher
Ebene geführt werden. Jede
Veränderung, ja jedes Handeln,
– nicht nur im kommunalen
Bereich – sollte einen sinnvol-
len Zweck verfolgen. Bezüglich
der Umstellung auf die Doppik
sind es gleich zwei: Die Doppik,
also die doppelte Buchführung,
stellt zum einen die Mindestan-
forderung für eine angemesse-
ne Selbstinformation dar, um
rationale Entscheidungen auch
im Verwaltungsbereich treffen
zu können. Zum anderen ist
die Doppik Basis einer aus-
drucksstarken Fremdinformati-
on. Die Steuerzahler haben
schließlich ein berechtigtes In-
teresse an Transparenz bezüg-
lich des Vermögens und der
Schulden einerseits sowie des
Erfolges der Kommune anderer-
seits. Diese Funktionen werden
von der Kameralistik nicht im
erforderlichen Maße erfüllt.

Betriebswirtschaftlicher Unsinn

Bisher ist man in kommuna-
len Haushalten davon aus-
gegangen, dass die Ausga-
ben durch die Einnahmen
gedeckt werden – und das
alles bei steigender Staats-
verschuldung. Soll die Dop-
pik ein Kollabieren des
Staates verhindern?

Ja, die Einnahmen sollten die
Ausgaben decken – wobei in
der Kameralistik jedoch die
Kreditaufnahmen als Einnah-
men betrachtet werden. Das ist
betriebswirtschaftlicher Un-
sinn. Eine solche Milchmäd-
chenrechnung gibt es in der
Doppik nicht. Hier muss streng
in die Kategorien „Einzahlun-
gen und Auszahlungen“, „Ein-
nahmen und Ausgaben“, „Er-
träge und Aufwendungen“ so-
wie schließlich „Leistungen
und Kosten“ unterschieden
werden. Das hört sich kompli-
zierter an, als es ist. Das lernen
die Studenten der Wirtschafts-
studiengänge bereits im ersten
Semester: Wenn ich ein Darle-
hen aufnehme, dann kann ich
zwar eine Einzahlung verbu-
chen, eine Einnahme liegt je-
doch nicht vor, denn in glei-
cher Höhe steigen meine Ver-
bindlichkeiten! Die Doppik ist
jedoch kein Allheilmittel, son-
dern nur die Basis für eine fun-
dierte Kosten- und Leistungs-
rechnung sowie für eine syste-
matische Darstellung der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragsla-
ge der Kommunen. Wenn Sie
bei Schnee mit dem Auto von
A nach B fahren, dann sind
Winterreifen erforderlich; aber
diese sind noch lange nicht die
Garantie dafür, ans Ziel zu
kommen. Ähnlich ist es auch
hier. Nicht jedes deutsche Un-
ternehmen ist erfolgreich, und
diese wenden alle die Doppik
an. Ich garantiere aber, dass die
Zahl erfolgreicher deutscher
Unternehmen sich immens re-
duzieren würde, wenn diese die
Kameralistik anwenden wür-
den. Die Doppik kann lediglich

als Grundlage für Veränderun-
gen und für die Fundierung
von Entscheidungen durch die
Kosten- und Leistungsrech-
nung sowie ein vor allem ope-
ratives Controlling dienen.
Allein hiermit ist es jedoch
nicht geschehen; im öffentli-
chen Bereich sollten zugleich
weitere Veränderungen vollzo-
gen werden.

Was meinen Sie damit?
Neben der Veränderung des
Planungsverhaltens sollten im
Rahmen der Umstellung auf
die Doppik zugleich weitere
Probleme abgestellt werden.
Hierzu zähle ich zum Beispiel
die restriktiven Regelungen der
Verwaltung hinsichtlich der
Mittelverwendung und die
nach wie vor bürokratischen
Abläufe innerhalb der Verwal-
tung, womit nicht nur die klas-
sischen Stadtverwaltungen ge-
meint sind. Allein durch die
Streichung unnötiger Prozess-
kontrollen sowie die Vereinfa-
chung und Vereinheitlichung
von Formularen könnten die
Prozessabläufe in den Verwal-
tungen erheblich verbessert
werden.

Wenn der Kreistag heute
den Haushaltsplan 2010 be-
schließt, dann ist die Höhe
der Zuweisungen nicht be-
kannt. Motto: Schlimmer
wird‘s nimmer. Wie wäre
die Situation nach Einfüh-
rung der Doppik?

Dass etwas nicht genau be-
kannt ist, ist bei einer Pla-
nungsrechnung – und so auch
beim Haushaltsplan – die Regel
und nicht die Ausnahme. An-
sonsten gäbe es keinen Unter-
schied zwischen dem Haus-
haltsplan, der im Vorfeld aufzu-
stellen ist, und der im An-
schluss an ein Jahr vorzuneh-
menden Haushaltsrechnung. In
den Haushaltsplan wird das
aufgenommen, was nach dem
Kenntnisstand der Beratung
und Beschlussfassung nach bes-
ten Wissen und Gewissen be-
kannt ist – sei es aus den Erfah-
rungen der Vergangenheit oder
mit Blick auf geplante neue
Vorhaben. An dieser Problema-
tik ändert sich nichts, wenn die
Doppik eingeführt ist. Die Zu-
kunft bleibt stets mit Unsicher-
heiten verbunden, und die Un-
sicherheit kann man auch
durch die Doppik nicht überlis-
ten. Um jenen Problemen
Rechnung zu tragen, die sich
aus der einer jeden Planungs-

rechnung immanenten Unsi-
cherheit ergeben können, gibt
es das Instrumentarium des
Nachtragshaushalts sowie das
der über- und außerplanmäßi-
gen Ausgaben und Einnahmen.
Aber wenn wir jetzt auf den Ka-
lender schauen, dann sollten
wir uns schon wundern, dass
ein Plan für 2010 erst im Jahre
2010 verabschiedet wird. Ein
Plan stellt gemäß Definition
die geistige Vorwegnahme zu-
künftigen Handelns dar – und
in dieser „Zukunft“ befinden
wir uns bereits seit dem 1. Ja-

nuar. Dieses Vorgehen ist im
öffentlichen Bereich leider
nicht unüblich. Ich habe es er-
lebt, dass die Budgets für das
laufende Jahr im Juli des lau-
fenden Jahres bekanntgegeben
werden und dieses dann bis
zum November des Jahres auf-
gebraucht werden sollten.

Bei der Kameralistik wird
der politische Wille berück-
sichtigt. Notfalls legt der
Staat ein Konjunkturpaket
auf, um beispielsweise
Schulen und Straßen zu sa-
nieren. Wäre das nach Ein-
führung der Doppik über-
flüssig, weil es Abschreibun-
gen für Straßen und kom-
munale Gebäude gibt, die
selbst erwirtschaftet wer-
den müssen?

Das wird auch zukünftig not-
wendig sein, weil ja die Doppik
allein nicht dafür sorgt, dass
für Schulen und Straßen auto-
matisch Mittel zur Verfügung
stehen. Darüber hinaus wird
auch nach Einführung der
Doppik ein enormer Spielraum
für Fehlentscheidungen beste-
hen, selbst wenn die erforderli-
chen Mittel zur Verfügung ste-
hen würden. Nehmen wir ein-
mal als Beispiel das Unterneh-
men in Deutschland, welches
das größte Schienennetz mehr
gebraucht als saniert. Wenn
Abschreibungen erwirtschaftet
werden, heißt dies noch lange
nicht, dass die erforderlichen
Reparaturen vorgenommen
werden. Diese führen schließ-
lich ebenfalls zu Aufwendun-
gen, reduzieren kurzfristig die
Gewinne und schließlich wer-
den weniger Gewinne an die
Gesellschafter ausgezahlt. Eine
solch kurzfristige Sichtweise –
vielleicht vor dem Hintergrund
eines geplanten Börsenganges,
bei dem die Probleme dann
verlagert werden können – ist
weder privaten Unternehmen
noch Kommunen anzuraten.
Auch hier sollten Entscheidun-
gen auf Basis der Kosten- und
Leistungsrechnung, die sich auf
die Daten der Doppik stützt,
zukünftig nachhaltiger ausge-
richtet werden.

Schlag nach bei Goethe ...

Ilmenaus OB Gerd Michael
Seeber wehrt sich gegen
die Einführung der Doppik.
Dabei arbeiten kommunale
Betriebe, wie die Stadtwer-
ke, längst nach wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten ...

Wenn ich richtig informiert
bin, dann war Goethe in Il-
menau wirtschaftlich nicht
ganz so erfolgreich. Jedoch hat
dieser – im Unterschied zum
OB – bereits die Vorteile der
Doppik erkannt. In „Wilhelm
Meisters Lehrjahre“ schrieb
Goethe: „Welche Vorteile ge-
währt die doppelte Buchhal-
tung dem Kaufmanne! Es ist
eine der schönsten Erfindun-
gen des menschlichen Geistes,
und ein jeder gute Haushalter
sollte sie in seiner Wirtschaft
einführen.“

Dass die Stadtwerke Gewinne
erzielen, ist nicht nur der Dop-
pik zu verdanken. Vielmehr
liegt dies vor allem an der ge-
ringen Wechselwilligkeit und
der eingeschränkten Wechsel-
möglichkeit der Kunden zu an-
deren Anbietern sowie an der
sogenannten Preiselastizität der

Nachfrage. Das heißt mit einfa-
chen Worten: Bei Preiserhö-
hungen für die angebotenen
Leistungen wächst der Umsatz
der Stadtwerke, weil die Preis-
steigerung den mengenmäßi-
gen Rückgang der Nachfrage
überkompensiert. Da die Bürger
auf die Leistungen angewiesen
sind und sich diesen nicht ent-
ziehen können, führen Preiser-
höhungen bei konstanten Auf-
wendungen zu höheren Gewin-
nen. Im Unterschied zu den
Stadtwerken hat die Stadt in
vielen Bereichen, zum Beispiel
im kulturellen Bereich, diese
Möglichkeit nicht, weil die Bür-
ger ihren Bedarf dann in ande-
rer Weise befriedigen würden.

Bezüglich der Gewinnaus-
schüttungen der Stadtwerke
bleibt zu beachten, dass nur die
liquiden Mittel entzogen wer-
den dürfen, die nicht für Neu-
und Ersatzinvestitionen sowie
für Reparaturen erforderlich
sind. Hohe Gewinne auf der ei-
nen Seite führen schließlich
nicht automatisch zu hoher Li-
quidität. Das wird oft – vor al-
lem von Kommunalvertretern –
übersehen.

Mehr Kostenbewusstsein

Als Argumente gegen die
Einführung der Doppik wer-
den immer wieder die
hohen Kosten der Umstel-
lung angeführt. Straßen,
Kindergärten, Schulen, also
das gesamte „unrentierli-
che“ Vermögen, muss be-
wertet werden. Wie lange
würde das im Ilmkreis dau-
ern und wie hoch schätzen
Sie die anfallenden Kosten?

Wenn Vermögen als „unren-
tierlich“ bezeichnet wird, dann
zeigt dies, dass hier den Kosten
wenig oder keine zahlungswirk-
samen Leistungen gegenüber-
stehen. Dies zeigt aber auch,
dass Kosten entstehen. Nur
wenn ich keine Bewertung des
Vermögens vornehme, dann
kann ich auch keine Kosten be-
stimmen. Eine Information
über die Höhe der Kosten ist je-
doch auch oder gerade in die-
sem „unrentierlichen“ Bereich
erforderlich. Wie soll ich sonst
eine Entscheidung treffen, wel-
che von zwei „unrentierlichen“
Alternativen die vorteilhaftere
ist? Also: Wo keine Kosten be-
kannt sind, ist auch das Kos-
tenbewusstsein nicht ausrei-
chend ausgeprägt. Das wird
sich durch die Umstellung auf
die Doppik und deren notwen-
diger Verknüpfung mit der Kos-
ten- und Leistungsrechnung
grundlegend ändern.

Mit Blick auf die Dauer der
Umstellung gibt es ja einen ge-
setzlich vorgegebenen Zeit-
raum. Da die Umstellung ei-
gentlich ein mehrjähriger Pro-
zess ist, wird die Zeit langsam
knapp. Diese hängt unter ande-
rem vom Stand der Vorberei-
tung in der jeweiligen Kommu-
ne und den Zielen ab. Das
fängt mit den Kosten der Vor-
bereitung an. Hierzu zählen
beispielsweise Kosten für die
Hard- und Softwarelösungen,
die Schulungen der Mitarbeiter
und auch der Mitglieder der
kommunalen Vertretung sowie
die Erfassung und Bewertung
der Vermögens- und Schuldpo-
sitionen. Zudem ist die Aufstel-
lung von Proberechnungen er-
forderlich, um Lücken und

Fehler zu entdecken. Im Haus-
haltsplan müssten solche be-
reits stattfindenden Vorberei-
tungen auch zahlenmäßig ab-
gebildet sein, soweit es etwa In-
vestitionen, Mitarbeiterschu-
lungen betrifft. Allerdings soll-
ten die Folgekosten der Doppik
nicht größer sein als bei der Ka-
meralistik. Vielmehr gäbe es die
Vorteile, dass diverse Neben-
rechnungen unnötig werden
und mehr qualifiziertes Perso-
nal für die Doppik zur Verfü-
gung steht. Wie ich den Stel-
lenanzeigen der Region für sol-
che Stellen jedoch entnommen
habe, bestehen hier Vorstellun-
gen auf Seiten der Kommunen
über die Vergütung von Mitar-
beitern, die aus meiner Sicht
inakzeptabel sind.

Mit Fördermitteln wurden
in der Vergangenheit Pro-
jekte angeschoben, über
deren Folgekosten Unklar-
heit besteht. Ich denke da
nur an die Spaßbäder, die
förmlich aus der Erde wuch-
sen. Wie sollen Rücklagen
erwirtschaftet werden?

Durch die Doppik werden Pro-
jekte nicht wirtschaftlicher,
vielmehr besteht die Möglich-
keit, Unwirtschaftlichkeiten
früher beziehungsweise über-
haupt zu erkennen. Bei einigen
vergangenen Entscheidungen
wäre allerdings auch mit Hilfe
der Kameralistik und gesundem
Menschenverstand eine sinn-
vollere Entscheidung möglich
gewesen. Bei Fehlentscheidun-
gen der Vergangenheit gilt in
der Wirtschaft, dass der Kauf-
mann für das Gewesene nichts
gibt. Das bedeutet, dass bezüg-
lich der Spaßbäder bei zukünf-
tig anstehenden Entscheidun-
gen nur zukünftige Aspekte zu
berücksichtigen sind.

Eine Kosten-und Leistungs-
rechnung ist auch bei der
Kameralistik möglich. Ab-
schreibungsverluste können
auch dargestellt werden.
Was spricht also letztend-
lich für die doppelte Buch-
führung?

Jedes in der Verwaltung einge-
setzte Instrument soll auch
selbst wirtschaftlich sein. Das
bedeutet vereinfacht, dass der
Nutzen in einem angemesse-
nen Verhältnis zu den Kosten
stehen soll. Wenn neben der
Kameralistik eine Kosten- und
Leistungsrechnung vorgehalten
wird, dann ist das in der Regel
ein Rechnungskreis für sich,
der zusätzlich zur Kameralistik
geführt werden muss. Für eine
solche Kosten- und Leistungs-
rechnung müssten die Daten
weitgehend originär ermittelt
werden, was ein enormer Ver-
waltungsaufwand ist. Dieses
Vorgehen ist unwirtschaftlich,
weil die hieraus resultierenden
Kosten den Nutzen weit über-
steigen. Hinsichtlich der Dop-
pik erfolgt im Rahmen der Kos-
ten- und Leistungsrechnung
ein systematischer Rückgriff auf
die Daten der doppelten Buch-
führung. Hier sind verhältnis-
mäßig wenig Anpassungen er-
forderlich. Das Vorgehen ist
systematischer und nicht so
fehleranfällig. Zudem kann aus
der Doppik eine Gegenüberstel-
lung von Vermögen und Schul-
den vorgenommen und somit
Transparenz auf für die Bürger
erzeugt werden.

Gespräch: Volker Pöhl

Professor Gerrit Brösel (rechts) beantwortete in der Lokalredaktion Freies Wort Fragen zur Ein-
führung der Doppik im kommunalen Finanzwesen. Fotos: b-fritz.de

Brösel: „Steuerzahler haben
an Recht auf Transparenz.“

Hier gibt’s
freie Stellen
für 2010/11
Einen Ausbildungsplatz zum
Koch/Köchin bietet das Le-
benshilfewerk Ilmenau/Rudol-
stadt e.V., Ilmenauer Werkstät-
ten, Ziolkowskistraße 18 in Il-
menau. Wer einen guten Real-
schulabschluss, freundliche
Umgangsformen, ein ordentli-
ches Erscheinungsbild und
möglichst Praktikumserfahrun-
gen hat, kann sich schriftlich
bewerben. Die Remy & Geiser
GmbH in 98701 Altenfeld sucht
für das kommende Ausbil-
dungsjahr noch einen Azubi
zum Verfahrensmechaniker
für Glastechnik. Wer einen Re-
alschulabschluss, gute Noten in
den naturwissenschaftlichen
Fächern und handwerkliches
Geschick hat, kann sich bei
Frau Pietschmann
v (03 67 81) 4 23 23 bewerben.
Einen Azubi zum Produktions-
technologen/-in und einen
Mechtroniker/-in stellt die
ILMVAC GmbH, Am Vogelherd
20 in Ilmenau ein. Wer einen
guten Realschulabschluss oder
Abitur, zudem technisches Ver-
ständnis, gute Leistungen in
Mathe und Physik, Deutsch
und Englisch hat, kann sich bei
Frau Menger
v (0 36 77) 60 41 01 um die
Stelle als Produktionstechnolo-
ge bewerben. Sie ist gleichzeitig
Ansprechpartnerin für die Me-
chatroniker, die einen guten
Real- oder sehr guten Haupt-
schulabschluss, zudem techni-
sches Verständnis und in Ma-
the, Physik, Deutsch und Eng-
lisch mindestens die Note 3
mitbringen müssen. Die GA-
RANT Türen und Zargen
GmbH, Garantstraße 1 in
99334 Ichtershausen stellt drei
Azubis zum Industriekauf-
mann/-frau, einen Mechatro-
niker/-in und drei Holzmecha-
niker/-innen ein. Die angehen-
den Azubis zum Industriekauf-
mann sollten Abitur haben und
eine kaufmännische Vorbildung
mitbringen. Voraussetzungen
für die Bewerber zum Mecha-
troniker und Holzmechaniker
sind ein Haupt- beziehungswei-
se Realschulabschluss, techni-
sches Interesse und handwerkli-
che Begabung. Ansprechpartner
ist Herr Fambach
v (03 62 02) 9 10. Die Neues
Glaswerk Großbreitenbach
GmbH, Am Katzstein 3, 98701
Großbreitenbach, sucht noch
vier Azubis zum Verfahrensme-
chaniker/-in für Glastechnik,
zwei Elektroniker/-innen für
Betriebstechnik, zwei Industrie-
mechaniker/-innen, zwei Me-
chatroniker/-innen und einen
Zerspanungsmechaniker/-in.
Bewerber mit einem qualifizier-
ten Haupt- oder Realschulab-
schluss, die nicht weiter als 30
Kilometer von Großbreitenbach
entfernt wohnen, können sich
bewerben. Ansprechpartner ist
Frau Eberle v (03 67 81) 48 00.
Drei Azubis zum Verfahrens-
mechaniker/-in für Kunst-
stoff- und Kautschuktechnik
sucht die PET-Verpackungen
GmbH Deutschland, Gewerbe-
gebiet 4 in 98701 Großbreiten-
bach. Herr Raab
v (03 67 81) 48 00 ist An-
sprechpartner für alle Bewerber
mit Realschulabschluss, die
nicht weiter als 30 Kilometer
von Großbreitenbach entfernt
wohnen. Gleich 20 Industrie-
mechaniker/-innen und 20
Mikrotechnologen/-innen
stellt die Bosch Solar Energy AG
in Erfurt ein. Realschulabsol-
venten mit guten Noten in Ma-
the, Physik und Chemie bewer-
ben sich schriftlich bei Bosch
Solar Energy AG, Zentrale Per-
sonalabteilung, Referat Ausbil-
dung, Wilhelm-Wolff-Straße 23,
99099 Erfurt oder per Mail
K ausbildung. se@de.bosch.com.
Die Thales Rail Signalling Solu-
tions GmbH, Bierweg 2, 99310
Arnstadt, sucht noch sieben
Azubis zum Mechatroniker
und vier Bachelor of Enginee-
ring, FR Elektrotechnik/Auto-
matisierungstechnik BA Gera.
Voraussetzungen für die Mecha-
tronik-Bewerber sind ein guter
Realschulabschluss, gute Noten
in naturwissenschaftlichen Fä-
chern und Englisch, techni-
sches Interesse. Hochschulreife,
eine naturwissenschaftliche
Grundbildung und abgeleisteter
Wehr- bzw Zivildienst sind ein
Muss für die angehenden Ba-
chelors of Engineering. An-
sprechpartner für alle Bewerber
ist Herr Jander
v (0 36 28) 71 14 50.


